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jener „analogıa entis‘ bekennen, die gierung und SüOgar der Wissenschaft 1N.

WIr seit Jahren als nbegri er katho- Chikao Fujisawa, Professor für poli-
ischen Haltung hinstellten (Romeissen tische Geschichte der Kaiserlichen

ff., Hasentuß 214 306 £., emp ı31 Universität ın Fukuoka und einer der
46 £. 55 f 154 1’79, Weber 20— 51, führenden Männer der „Japanıschen
Delp 89, Engert 6 f.) Darın, daß die Kulturgesellschaft‘ (Nıppon Bunka Ren-
„analogıa entis“ das Je Anfangshafte me1), suchte diese "Lheorie 1n der VO
der 99' großen AÄhnlichkeit“ Gott iıhm herausgegebenen Vierteljahrschrift
betont, öffnet sich 1n ihr der Banzce „Cultural Nıppon“ (Juni 1935, 340 ff.)
„Sturm Absoluten‘‘ Darın aber, als geschichtlich und staatsrechtlich alleın
daß S1e das Je Abschließende der „Je mögliıch und als für den Bestand Japans
größeren Unähnlichkeit“ Gott unfier- notwendig erweisen. Er Sagt ohne

Umschweife 352) „Nach unsererstreicht, wird die Nüchternheit der
Demütigung „Anbetung des ADso- relıg1ösen Überzeugung ist uUunNnsSer Kaiser
luten  . So hat gerade Gottfirjied Weber nicht eın bloßer Mensch, sondern die
recht, 1n iıhr die „Kulturidee des Gral- Verkörperung der Sonnengöttin, dıe der

Menschheit und andern Geschöpfen Le-rittertums‘‘ sehen (51) FKFlammen re1i-  S
fend H  berlassen. ben, Licht, W ärme und Hoffinung schenkt.

Erıch Przywara. Aus diesem Grunde ist üunser Kaıser
immer VO einem glühenden Verlangen
beseelt, ZUIXN allgemeınen Besten derDer japanisché Staatsgedanke Menschheıit auf jede mögliche Weise

Der Engländer Morgan Young, beizutragen.“‘ Die Sonnengöttin habe
der 1n Kobe, der wichtigsten Hafenstadt ihrem Enkel und seinen Nachfolgernfür die japanische Ausi{£uhr, seit vielen
Jahren das in ganz Ostasıen gcCcnh S@e1-  > Japan ZU immerwährender Beherrschung

1 Geiste ihrer eigenen „unbegrenzten
nDneTr furchtlosen Kritik geschätzte „Japan schöpferischen Liebe‘‘ übergeben 248)Chronicle‘‘ herausgegeben hat, erzählte Dadurch se1l ıne „geistige Eınheit‘ ZW1-
in der nordamerikanischen Monatschrift
„Asıa" (August 1035, 474 {f.), habe schen Kailser, Volk und and bewirkt

worden, die nach er Überlieferungiın seiner Zeitung einmal bemerkt, c5 darın ihren Ausdruck gefunden habe,
se1  - traurıg und gew1ß nicht nach dem daß die Sonnengöttin dem Boden
Wiıllen des Kaisers, daß der Leiter einer des Landes Reıs ZUuU gemeinsamer Nah-
Schule, Ww1e oft un! neulıch wieder rung für Kaiıiser und Volk hervorsprießen
geschehen sel, be1 einem Brand 135t 353) Da die GöSöttin den Kaiser
komme, weil sich für verpäilichtet ZU: Herrscher gemacht hat, SC ist eın
gehalten habe, das Biıld des Kaisers u  f  15 Herrscherwille nıiemals VO Volke ab-
den Flammen retiten.: Young wurde hängig, und der Mei)i-Kaiser, der dem
1172 folgenden Lage VOT den Pol:i7e1i- Japan Februar 1859 die
präsıdenten geladen, der ıhm 1n großer
Unıtorm g{ie  < „Ich verstehe sehr wohl, jetzt noch bestehende Verfassung gab,

habe S1e ül  Ar eigener Machtvollkommen-
daß eın Engländer oder eın Amerıkaner heit als Erklärung des ihm
SO denkt; die japanische AÄAnschauung ist VOo  } seinen Ahnen gewordenen Auftrages
ihnen unbegreiflich. Für uns ist das gegeben und dabei 1n der Kleidung des
Gott (und dabei schlug autf den Tisch). obersten Shintopriesters M heiligerEin Japaner WUr:  de schwer bestraft,; wenn Stätte geschworen, die überkommenen

geschrieben hätte, aber da Sıe aus rundlınııen der kaiserlichen Herrschaft
Mangel Verständnis gehandelt haben,
Warne ich Sie.‘ nıe zerstoren lassen 2350)

Nun geht aber us Fujisawas eigenerDiese AÄArt VO  e} Vergottung des Kai-
drückt nıiıcht etiwa bloß die, wen1g- Zeitschrift hervor, 1a in der jJapa-

stens amtliche, Gesinnung rückständiger nıschen Offentlichkeit uch eute die
Herleitung der kaiserlichen Oberherr-Provinzgewaltiger oder kleiner Staats- schaft VOoO der Sonnengöttin nıcht mitangestellter aQuUus, sondern Ss1e dringt, ob:

ohl S1e lange preisgegeben schien und derselben Eindeutigkeit vertreten
uch heute noch VO sehr vielen Japa- braucht wıe  m die Lehre, das Recht des
E  Z abgelehnt wird, irgendwie VOo  ; Kaisers ange nıcht VOo W iıllen des
.  0l iın die höchsten Kreise der Re- Volkes oder der Volksvertretung ab
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Denn Fujisawa 1äßt 1n derselben Num- Glaubenslehre, sich den Ursprung der
MerT, in der er seinen Aufsatz veröffent- Staatsgewalt denken, daß unab-

hängig vom W illen des Volkes durchlıcht, den in Japan lebenden Deutschen
Dr. "Thomas Bäuerlein 2 Worte kom- die Macht der Umstände am  C eıner die
men, der 361) die Erzählung VO  =| der Herrschaft ausüben konnte, und daß s1e
Eıiınsetzung des Kaisers durch die Son- deshalb diesem naturrechtlich, also nach
nengöttin als „NUur bıildhaften‘‘ Mythos dem Willen Gottes, zuthel und VO
bezeichnet. Die naturwissenschattliche als von Gott befohlen anerkannt werden
Erkenntnis stimme damıt insofern L  ber- mußte. Der Herrscher ist  A in diesem Falle
ein, als VOoO der Sonne 99  Je rde und nıcht bloß eschöp Gottes wıe jeder

sondern durchalles Leben‘‘ stamme, das dann durch gewöhnliche Mensch,
die Erbmasse Vo  } den Ahnen ZUu den Sanz einzigartige Auserwählung 1ne
Nachkommen weitergeleitet werde. wahre Vergegenwärtigung der göttlichen

Allgewalt. Diese Erklärung des Ur-Außerdem ist bemerkenswert, daß sich
der Mei)ji-Kaiser iın dem VOoO Fujisawa SPIunNngs der staatlıchen Autorität g-

350 f.) mitgeteilten W ortlaute des hört auch eute och den Theorien,
kudes n]ıemals auf die Sonnengöttin be- die VO  } angesehenen katholischen Staats-

phılosophen verireten werden, un:! S1ieruft, sonNdern autf den „Kaiserlichen Be-
gründer“‘ seines Hauses und auf die ann ıne viel estere Grundlage echter
übrıgen „Kaiserlichen Ahnen‘‘ Ebenso- nationaler Gesinnung werden als der
wenig wurde 1n der autf den Eıd folgen- Mythos VO  ® der Sonnengöttin.

Aber nıcht mıiıt einer VO  ®| derden Proklamatıon zv.l das japaniısche
Volk 251 f.) die Sonnengöttin - shintoistischen abweichenden Deutung
wähnt, sondern 1eß darın: „In Kraft des Kaisermythos hatte sich in den
der höchsten Gewalt, die Wir VvVo Un- leitenden Kreisen Japans abgefunden,
SCI IN Kaiserlichen Ahnen geerbt haben, auch dıe Unabhängigkeit des Kaisers
verkünden Wir ‚ dieses unveränderliche VoOm Volke wurde längst nıcht mehr
Grundgesetz ZU: besten Unserer jetzi- allgemeın anerkannt. Der maßgebende

Staatslehrer Dr. Minobe, Professor angeCn Untertanen und iıhrer Nachkommen.“
Weder Fujisawa noch SoOns jemand hat der Kaiserlichen Universität in Tokio,
einen geschichtlichen Beweiıs dafür Ci- Miıtglıed des OÖberhauses und häufhger
bracht, daß tatsächlıch der erste Kaiser Berater der Ministerien, ceit dreißig

Jahren gelehrt, nach der Verfassung se1Japans VOo der Sonnengöttin 1ın eın
Reich eingesetzt worden sel, un! der Kaıser eın „Organ“ des Staates,
ware selbstverständl:ch aussıiıchtslos, den wenn auch das höchste, un M sSe1
vielen Mıiıllıonen, die 1 heutigen Japan die verfassungsmäßig Urc die Volks-
weder VO Daseıin einer Sonnengöttin vertretung beschlossenen Gesetze g-
noch VO Dasein irgend einer andern bunden. Die Staatslehrer 111 den Japa-
Göttin wirklıch überzeugt sınd, us - nischen Universitäten 01 fast +  mt-
tionalen Gründen einen ehrliıchen Glau- ıch Miınobes Schüler; S1e vertraten die
ben 412 die Tre beibringen zAN wollen, Ansıcht iıhres Meıisters, und seine Bü-
der Kaiser stamme eı  1C VO  - der cher Waien allgemeın 1 Gebrauch.
Sonnengöttin ab und herrsche 1n ıhrem ber am Aprıl 1035 wurden die
göttliıchen Aulftrag. ZzZwel wichtigsten Werke Minobes über

Gilücklicherweise besteht 1n Japan oll- die Verfassung VOoO Ministerium Vetr-

ständige Religionsfreiheıit, und wiıird boten. Gleichzeıitig wurden die Gouver-
sich jeder nach seinem Glauben die VO CUu der Provinzen und die staatlıchen
Dr. Bäuerlein als Grundlage des natıo- Schulen aller Grade angewiesen, dıe Ver-
nalen Mythos angegebenen natürlichen breitung der Verfassungstheorie inobes
Zusammenhänge deuten dürten. Dem nıcht mehr Zu dulden Am April

wurden ınobes Bücher VOT dem HauseChristen bietet dıie Lehre VO  3 der für
jeden einzelnen wıe  x ur  + alle VOölker SOT- des militärischen Reservistenverbandes
genden Vorsehung Raum Nug, die teierlich den Flammen übergeben. Am
Anfänge und das Fortbestehen der Herr- August wurde durch einen endgül-
schaft des Kaisers 3r  ber Japan auf gött- tigen rlaß der Regierung festgestellt,
es Walten zurückzuführen. Und es der Aulftrag der Sonnengöttin
widerstrebt auch nıcht der katholischen den ersten Kaiser die japanische Staats-
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der Generalstab mit einem Ministerium£til4.rung bestimme, ach Artikel
der Verfassung Japan durch iıne - unzufrijeden, konnte er die Mıiınister
unterbrochene Reihe von Kaisern ‚m des Heeres Uun!: der Flotte zwingen, ıhre
giert werde, daß also lräger der höch- Entlassung Zu nehmen, un zugleich

konntesten Gewalt der Kaiser sei, und allen Offizieren gleichen
jede Verfassungstheorie, die den Kaiser Ranges die Annahme eines Minister-

einem Werkzeug der Staatsgewalt pOStieENS lange verbieten, bis diıe Zu-
mache, der nationalen Politik zuwiıider- sammensetizung des D  g  — Ministeriums
laute. den milıtärischen Forderungen entsprach.

So viel Leidenschaft 91 die Ermıitt- Immerhin omm auch nach der neuen

lung des richtigen Sınnes der Vertas- Festigung des milıtärischen Einfdusses
aut die Politik noch alles darauftSUuNg wäare gerade in Japan schwer

erklären, wenn e sıch - etwas anderes wer 1mMm gegebenen Falle das Ohr des
gehandelt hätte, sıch schon durch Kaisers gewinnt. Sowohl Erfahrungen
die Bücherverbrennung verriet. Der Be- der Geschichte Japans Wwı1ıe die fort-

schreitende poliıtische Bildung der Mas-richterstatter der „Lımes" (Nr. 134,
August 1035 meldete denn auch au SCMH und die wirtschaftliıchen Notwendig-

"Tokio „Der Zweck Wäar die Beendigung keıten machen zweifelhalit, daß der
Kaiser die 8 Vo Kader Erregung, die in Heer un Flotte
erkannte Macht nıe  > die Bestre-um sich ori1ff, Beide stehen nach der

Verfassung unmiıttelbar unter dem Be- bungen seiner Generalstäbe einsetzen
fehl des Kaisers, der seine Befehlsgewalt wird. Und hätte schlieBßlich der laut

verkündete Plan, die kaiserliche hreUrc die Generalstäbe ausu  sr  D Es
ZUu retten, vielleicht in Wirklichkeitwerde e8038 behauptet, Professor ınobes nicht das olk"Lheorie habe dem Ministerium —
zum Ziele gehabt,
dem Kaiser, sondern den Kaiser demmöglıcht, 1m Jahre 10930 die Unterzeich- miliıtärıischen Nationalısmus unter-

NUuNg eines wichtigen iınternationalen werten. Wenn die Urheber dieses Pla-
Vertrages beim Kaiser den Rat Nes A  wa  hnten, die tote Mythologie der
des Generalstabes durchzusetzen. Jeden- Vergottung des Kaıiısers, die nach den
talls hätten seit dieser eıt Heer und obigen Darlegungen tür den Jetzt _
Flotte die herrschend sgewordene SCNOMMENC Sınn der Verfassung —
Auffassung ınobes gekämpfit. wesentlich un!: Urc stichhaltıgere Deu-

Das Japaniısche Militär scheint also tungen ersetzbar ist, Z  > lJlebendigen
seine Macht, jedes Ministerium b Glauben des entscheidenden Teiles der
ZCN, doppelt sichern wollen. Schon Natıon machen können, 0 erklärt
bisher mußte der Kriegsminister Gene- sich das wohl Aln besten S einer be1
ralmajor, der Marıneminister Konter- Soldaten nıcht seltenen Überentwicklung

des Vertrauens auft Gewaltmittel.admıiıral sein, und beide blieben unter
der Beiehlsgewalt des Miılıtärs. War Overmans S. J.

Besprechungen
besonders Flavius Josephus, werdenen Jesu hier War nıcht alle Ereignisse 1m Leben

Messiaskönig eSUS., Ein T at- Jesu, wohl aber die dramatischen Höhe-
sachenbericht seiner eıit Von punkte, VOT allem das Leiden, behandelt.
Joseph Pickl 80 (280 S,, mıit I Wohl wissen WI1Tr  &— alle, daß die Juden ZUT
Bıiıldtafeln Ü, Karten) ünchen 1034, eıt Jesu das Messiasbild der alten Pro-
Kösel Pustet. Geb M 0.80. pheten mıiıt irdisch-politischen Vorstel-
ber Leben und Sterben Jesu annn lungen bis ZUT völligen Überwucherung

der vielen Bücher immer noch durchsetzt hatten Wie stark aber dieses
Eigenartiges und Neubegründetes g_ Politische 1Ns Leben Jesu hereinragt,
schrieben werden. Das zeıigt das Werk hat erst Pıckl] hervorgehoben un!:! 1 -

Vo Joseph Pickl In klarem Aufbau, schauli:ch gemalt. Er geht VOo  } dem Be-
kräftiger Sprache und eingehender Be- ogriffe „lestes‘ auber aus, So wüurde
gründung, meist den ersten Quellen, seither be1 Barabbas und Ezechias


